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Katastrophen in aller Welt
2ÜVV Todesopfer iu Sa « Salvador?

Neuyork, 11. Juni.
Wie Associated Preß aus Salvador meldet,

wird die Zahl der Todesopfer der Unwetter»
katastrophe, die allein in der Umgebung von
San Salvador zu beklagen fi««d, auf 2000 ge¬
schätzt. Der Leiter des Flughafens der pan¬
amerikanischen Fluglinie, Calloway, hat einen
Flug über das von der Katastrophe betroffene
Gebiet unternommen. Wie seinem Bericht zu
Mnehmen ist, sind ganze Ortschaften durch
Erdrutsche zerstört worden. Als er über dem
Lempa-Flutz geflogen war, hat er gesehen, wie
noch der Schornstein eines Flutzdampfcrs aus
dem Wasser herausragte. Ueberall in den Ge¬
wässern trieben Leichen umher. Der Küsten¬
strich von La Libertad und La Union sei am
schwersten betroffen worden. Auch dort seien
ganze Dörfer zerstört worden.

Der Präsident von Salvador hat eine große
Hilfsaktion eingeleitet. Er hat ferner eine Ver¬
ordnung erlassen, wonach die Preise für Le¬
bensmittel nicht erhöht werden dürfen und die
Einfuhrzölle auf Weizen, Reis usw. für die
Dauer von drei Monaten aufgehoben werden.

*
In der Nähe vonCapeFrancis (Neu-

/undland) stießen ein Dampfer und ein
Fischerboot zusammen. 5 Fischer  konnte», da
ts Nacht war und ein W o lkenb rnch  nieder¬
ging, nicht gerettet  werden und ertran¬
ken. Der Dampfer wurde am Bug schwer be¬schädigt.

Zoo Tote durch Überschwemmungt«Sonduras
Boston, 1l. Juni.

Sine Funkmeldung an das hiesige Haupt¬
büro der Fruit Company besagt, daß die
Ortschaft Oetoepeque in Honduras durch eine
Ueberschwemmung völlig zerstört worden ist.
büü Einwohner sollen den Tod in den Flutet»
gefunden haben.

Feuer ln Sankau
21 T"^

Schanghai, 11. Juni.
In Hankau brach eine Feuersbrunst

aus , die 165 Häuser vernichtete. 2 1 Per¬
sonen kamen ums Leben.

Nerkehrskatastrovbe ln Asturien
Bisher 17 Tote geborgen

Madrid,  11 . Juni.
Ein Schnellzug aus Madrid überfuhr auf

einem Bahnübergang bei Cola de Kordon
in Asturien einen mit Ausflügler» voll be¬
setzten Autobus und schleuderte ihn in einen
unmittelbar neben dem Bahnübergang
fließenden Fluß . Bisher wurden 17 Tote
aus dem Autobus geborgen. Zahlreiche
weitere Insassen sind schwer verletzt.

Chile läßt Svvvllv Schafe vernichten. Die
Republik Chile hat sich, wie aus Santiago
gemeldet wird, entschlossen, 560 000 Schafe zu
vernichten, da weder für die Wolle noch für
das Fleisch irgendwelche Verwendung bestehe-

Jas Neueste tu Kürze
Aus der ganzen Welt werden schwere Ka¬

tastrophen gemeldet.
Allein in Württemberg ereigneten sich über

letzten Sonntag mehr als 2V schwere Verkchrs-
unfälle, die meist tödlich verlaufen sind.

Aus Asturien wird ein Verkehrsunfall be¬
richtet, der 17 Todesopfer erforderte.

In San Salvador kamen über 2000 Men¬
schen durch eine ungeheure Unwetterkatastropheums Leben.

Eine Ortschaft in Honduras ist durch Hoch-
Wasser zerstört worden, wobei 500 Einwohnerin den Fluten umkamen.

Bei IG . Farben in Bittcrfeld ereignete sich
eine schwere Explosion, bei der ein Heizer ge-
tötet wurde. Man berechnet den Schaden auf
400 000 RM.

In Oesterreich wurden weitere Anschläge
verübt. Die Lage wird immer bedrohlicher.

In Hankau brach eine Feuerbrunst ans, bei
der 21 Personen ums Leben kamen.

In Madrid überfiel eine Horde Marxisten
die Mitglieder der deutschen Kolonie bei einem
Lest, wobei viele Deutsche verletzt wurden.

ReinhardtiiberdieArbeitsbeschaffimg
Mehr Landhelser — Zinssenkung und Umbau der Steuern

München, 11. Juni.
Am Sonntag traf hier die Kommis -«

sion für Wirtschaftspolitik dev
NSDAP,  zu ihrer ersten Tagung zusam¬
men. Der Leiter der Kommission, Köhler,
begrüßte die Erschienenen, darunter den Be-,
austragten des Führers für Wirtschafts¬
fragen, Keppler,  Staatssekretär Rein¬
hard  t u. a. m. Das erste Referat erstattete
Staatssekretär Reinhardt  über den
„Kampf um die Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit' .

Staatssekretär Reinhardt führte u. a. aus:
Damit das Schwungrad der Wirtschaft in
Bewegung komme und bleibe, müßten erstens
Wirtschaft und Volk zur Staatsführung u n-
bedingtes Vertrauen  haben , zwei¬
tens müsse der Staat durch geeignete Maß¬
nahmen zur Deckung vorhandenen Bedarfs
anregen, und drittens müsse der Staat die
Umschichtungen verordnen und durchführen,
die eine Gesundung der Lebensgrundlagen
des Volkes bedingen. Der Staatssekretär ging
dann ausführlich aus die Einzelheiten der
Arbeitsbeschaffung und ihrer Finanzierung
ein und wies darauf hin, daß Arbeiten im
Nahmen des Arbeitsbeschaffungsgesetzes vom
1. Juni 1933 sich bis zum Frühjahr
und Sommer 1935  erstrecken werden.

Der Redner betonte weiter, daß zu den
gegenwärtig in der Landwirtschaft unter¬
gebrachten 116 000 Landhelsern und
Land Helferinnen weitere  300 000
hinzukommenkönnten, was wieder eine Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes um 300 000 'be¬
deuten würde. Durch das Gesetz zur Ueber-
führung weiblicher Arbeitskräfte in die Haus¬
wirtschaft sei bereits eine dauernde Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes um 100 000 er¬
reicht. Durch das Gesetz zur Förderung der
Eheschließungen  ser eine unmittelbare
Verminderung der Arbeitslosigkeit um
200 000 erzielt. Dazu komme die bedeutende
Belebung in der Möbel- und Hausgeräte¬
industrie. die mit ebenfalls 200 000 anzu¬
nehmen sei. Diese Belebung werde dauernd
sein, denn die Ehestandsdarlehen sollen ge¬
währt werden, solange es heiratsfähige Ar¬
beitnehmerinnen gebe. In Auswirkung des
Gesetzes zur Förderung der Eheschließungen
würden jährlich 200 000 Kleinwohnungen
mehr gebraucht werden als bisher. Bier
Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes werde
allein in seiner Auswirkung der Nrbeitsmarkt
eine Entlastung um 1 Million Menschen er¬
fahren haben und der jährliche Finanzbedarf
der Arbeitslosenhilfe um 500 Millionen NM.
gesunken sein.

Weitere Maßnahmen zur Verminderung
der Arbeitslosigkeit seien der Bau der Reichs¬
autobahnen , das Kraftfahrzeugsteuerqesetz.
das Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatz¬
beschaffungen. das Gebäudeinstandsehungs-
gesetz. das Gesetz über Steuerfreiheit für neu
zu errichtende Kleinwohnungen und Eigen¬
heime.

In dieser Richtung bewegten sich auch das
Spendengesetz und das Beiträge¬
gesetz,  zu denen in den nächsten Tagen die
Durchführungsverordnung erscheinen werde,
die wahrscheinlich die Erhebung ungenehmig-
ter Spenden unter Strafe stellen werde. Im
Kampf um die Verminderung der Arbeits¬
losigkeit spiele auch eine Rolle, daß das Reich
im Haushaltsjahr 1934 800 Millionen NM.
in Steuergutschcinen statt in Bargeld in
Zahlung nehme. Diese 300 Millionen wür¬
ben mehr vorhanden sein zur Auffülluna der
Läger und Vergebung sonstiger Aufträge
Die Maßnahmen zur Verminderung der Ar
beitslosigkeit würden ergänzt durch ein>
durchgreifende Zinssenkung und durch eine:
Umbau der Steuern und eine weitestmöglich
Senkung der Steuersätze. Mit der Zins
senknng werde gegenwärtig begonnen.

Die 'Steuerreform  werde im Herbf
1934 erscheinen. Die neuen Steuergesehe wev
den zum größten Teil am 1. Januar 1931
in Kraft treten. Staatssekretär Reinhard!
schilderte weiter die Maßnahmen zur orga>
nischen Senkung des Zinsfußes auf 4 Pro
zept und verwies aus die vierprozentige An
leihe des Deutschen Reiches von 1934. Es ss
zu wünschen, daß alle Bescher von Anleihi
des Deutschen Reiches von 1929 und alle Be-Llro* DonKpsikQnIerkre von dem ÜMlllUiÄl

angebot Gebrauch machten, und daß alle an
deren Volksgenossen, deren wirtschaftlich«
Lage es erlaube, sich an der Zeichnung bei
vierprozentigen Anleihe beteiligen. Ein«
sicherere Geldanlage sei undenkbar. Die in
Herbst kommende Steuerreform werde eine«
weiteren Generalangriff im Kampf um di«
Verminderung der Arbeitslosigkeit und ein«
Generalmaßnähme zur Gesundung von Wirt¬
schaft und Finanzen darftellen.

Der Staatssekretär verwies ferner daraus
daß das Steueraufkommen sich aus¬
gezeichnet entwickle.  Es sei in den
Monaten April und Mai um rund 150 Mil¬
lionen Reichsmark größer gewesen, als in
den entsprechenden Monaten des Rechnungs¬
jahres 1933. Diese Entwicklung werde sich
auch in den Länder- und Gemeindehaus-
Halten außerordentlich günstig auswirken.
Ganz besonders gut flößen diejenigen
Steuern , in denen sich der Aufschwung der
Wirtschaft spiegele. Allein das Auskommen

an Umsatzsteuer sei im April und Mai um
60 Millionen größer gewesen als in den bei¬
den ersten Monaten des Vorjahres . Man
könne annehmen, daß die Umsäße im März
und April 1934 3 bis 3.5 Milliarden Reichs¬
mark mehr betragen haben, als in den glei¬
chen Monaten 1933 und daß die Umsätze im
gesamten Jahr 1934 wahrscheinlich um 15
bis 20 Milliarden Reichsmark höher sein wer¬
den. als im gesamten Jahr 1933. Staats¬
sekretär Reinhardt schloß: Die Zahl der Ar¬
beitslosen betrage heute nocki 2,5 Millionen.
Es werde gelingen, diese Zahl in den näch¬
sten 6 Monaten um rund 1 Million zu ver¬
mindern, im kommenden Winter von einem
Wiederansteigen über 2 Millionen verschont
zu bleiben,

die Arbeitslosigkeit innerhalb längstens
zweier Jahre so gut wie restlos zu be¬
seitigen, wenn alle Volksgenossen im
Rahmen der Richtlinien der Reichs-

-H» .- regierung ihre Pflicht tun.

Wiirtt . Arbettslosenziffer finkt
Erneute Abnahme der Arbeitslosen um 6VVV im Mai

(90 222 Männer und 28 764 Frauen ). Aus,
Württemberg und Hohenzollern kamen
28 769 Arbeitslose (22 529 Männer und
6 440 Frauen ). In den Unterstützungsein¬
richtungen der Arbeitslosenhilfe ist in der
Arbeitslosenversicherung ein Zugang um
326 Hauptunterstützungsempfänger zu ver¬
zeichnen. In der Krisenfürsorge hat sich die
Zahl der Unterstützten nochmals um 1 245°
vermindert ; die Belastung der öffentlichen
Fürsorge ist um 2 500 Wohlfahrtserwerbs,
lose zurückgegangen.

Die Zahl der anerkannten Wohlfahrt ?»
erwerbslosen belief sich nach dem vorläufi¬
gen Zählergebnis mit insgesamt 30 280 und
zwar 5 781 in Württemberg und 24 499 in
den badischen Bezirken. In Maßnahmen der
wertschafsenden Arbeitslosenfürsorge waren
31100 Notstandsarbeiter (einschl. 103 mit
Weiterzahlung der Unterstützung Beschäftig¬
ten) vorhanden . Außerdem waren noch beim
Bau der Re ich s a u to b a h n auf der
Strecke Mannheim —Heidelberg 1900 Mann
und auf der Strecke Stuttgart —Ulm 1360
Mann beschäftigt. In 18 Heimen des dent-
scheu Frauenarbeitsdienstes waren in der
letzten Maiwoche 852 Helferinnen tätig . ^

Stuttgart , 11. Juni . Die Beschäftigungs¬
lage der freien Wirtschaft hat sich im Mo¬
nat Mai in Südwestdeutschland so gün¬
stig weiterentwickelt,  daß der durch
Beendigung von Rotstandsarbeiten ent¬
standene Zugang  von 5000 Arbeitslosen
ausgeglichen  und nochmals eine Ab¬
nahme  der Gesamtarbertslosenzahl um
6010 Personen  verzeichnet werden
konnte. Von den 36 württembergischen und
badischen Arbeitsamtsbezirken konnte nur in
6 kleineren Bezirken der Zugang nicht ganz
aufgefangen werden; in den einzelnen Be¬
rufsgruppen ist lediglich im Baugewerbe
eine leichte Erhöhung der Arbeitslosenzahl
um 600 Bauhandwerker und Hilfsarbeiter
entstanden.

Die zahlenmäßig größteEntlastung
an Arbeitslosen hatten die Bezirke Stutt¬
gart  und Mannheim und von den Be¬
rufsgruppen die Metallindustrie, das Gast-
und Schankwirtschastsgewerbe und die un¬
gelernten Fabrikarbeiter , sowie die Ange¬
stelltenberufe.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen, die am
31. Mai bei den Arbeitsämtern vorgemerkt
waren, betrug noch 118 986 Personen

Tag - er deutschen Staatsjugend
Der Samstag soll künftig als arbeitsfreier Tag ganz

der Hitler-Jugend gehören
Berlin , 11. Juni.

Der Reichsminister fiir Erziehung und Uu-
terricht, Dr . Rnst , hat in Verabredung mit
dem Reichsjugendführer bestimmt, daß in Zu¬
kunft der Samstag  jeder Woche „Staats¬
jugendtag" sein soll. d. h an diesen Tagen
soll für diejenigen Jugendliche«, die in der
Hitlerjugend organifiert find, die Schule ans¬
fallen «. an deren Stelle der Dienst treten,
der bisher von der Hitler -Jugend am Sonn¬
tag -nrchgeführt wurde. Es soll auch mit den
Betrieben «nd Unternehmungen vereinbart
werden, - atz de« Lehrlingen «nd den Jnng-
arbeitern , die in der Hitler -Jugend organi¬
fiert find, der Samstag freigegeven wird, da¬
mit sie den „Staats -Jugendtag " in der glei¬
chen Weise im Dienst - er Hitler -Ingen - iu
staatlicher Schulung, Wanderung «nd Sport
verbringen können. Der Sonntag , der bisher
allein für den Dienst i« der Hitler -Jugend
znr Verfügung stand, ist in Zukunft dienst¬
frei und damit wieder zum Tag der Familie
gemacht.

Das Schuljahr
wird neu eingeteitt

Verlängerung der Sommerserien —
Gemeinschastslager der Lehrer

Aus Anlaß der Anwesenheit iS- Reichsenie»

Württemberg und Bayern fanden in Karls¬
ruhe , Stuttgart und München  unter
Hinzuziehung der beteiligten Referenten ein-
gehende Besprechungenüber alle im Vorder»
arund stehenden Fragen des Schul- und Hoch»
schulwesens statt. Die Verhandlungen führten
zu einer vollen Uebereinstimmungzwischen dem
Reichserziehungsministerund den Kultusmi»
nistern der süddeutschen Länder hinsichtlich der
in allernächster Zeit durchzuführenden Re»
form Maßnahmen mit dem Ziele
weiterer Vereinheitlichung und
Vereinfachung des Unter rrchts-
Wesens.  Außer der vom ReichsministerRust
in seiner Münchener Ansprache bereits bekannt-
gegebenen Vereinbarung mit dem Reichsju»
aendführer Baldur von Schirach über die
Abgrenzung der zeitlichen Inanspruchnahme
der deutschen Jugend durch Elternhaus , Schule
und Staatsjugend standen die Fragen des
Schuljahrbeginns, der inneren Schulreform»
der Verwaltungsvereinfachung auf dem Gebiet
des Schul» und Hochschulrechtes sowie der
Lehrerbildung im Vordergrund der Verhand¬
lungen. Auf allen Gebieten ergab sich völlige
Uebereinstimmung der Auffassungen.

Neveinteilung des Schuljahres
In Ergänzung der Ausführungen , die der

Reichserziehungsminister am Freitag vor der
bayerischen Lehrerschaft des NSLB . über die

- >
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Der rote Terror in Oesterreich
Regierung Dollfuß lügt weiter - Neue Sprenganschlüge

vlr. Wien, 11. Juni.
Seit dem Sommer 1932. gls sich die ge-

waltige Mehrheit der deutschen Bevölkerung
Oestevxeichs mit ungeheurer Empörung gegen
die Regierung Dollfuß wandte, die Oester¬
reichs Unabhängigkeit für 300 Millionen
Schilling der Lausanner Anleihe an das
internationale Finanzkapital verkaufte, hat
die Regierung der Beölkerung planmäßig
jede Möglichkeit genommen, ihrem Willen
Ausdruck zu geben. Der Verhinderung von
Wahlen, die allein die Ruhe in Oesterreich
Herstellen hätten können, folgte das Verbot
der NSDAP ., die planmäßige Vergewal¬
tigung aller, die deutsch fühlen, denken und
handeln, und schließlich, als die monatelan¬
gen Versuche, sich mit der Sozialdemokratie
zu verständigen, mit dem Februaraufstand
endeten, auch daS Verbot des Marxismus,
daS — zum Unterschied vom Reich — nicht
aus dem Willen zur Vernichtung des mar¬
xistischen Gedankengutes, sondern auS Angst
entstanden ist. So entstand-n zwei Fron¬
ten , auf denen die Regierung
Oesterreichszukämpfenhat.  Wäh¬
rend sich aber die Nationalsoziali¬
sten  i n' ou> beschränkten, inunschäd¬
lichen Demonstrationen  der Regie¬
rung und damit aller Welt zu zeigen, daß
ein Verbot den Nationalsozialismus niemals
auslölchen könne, wenn er einmal ein Volk
ergriffen hat , schritten die Marxisten,
getreu nach den Lehren der verschiedenen
marxistischen Internationalen , zum indi,
oiduellen Terror.

Bereits nach den Eisenbahnanschlägen zn
Pfingsten konnte einwandfrei festgestellt wer,
den, daß das Sprengmaterial
tschechischer Herkunft  ist , also dort
gekauft würde, wo heute die österreichischen
Marxistensührer eine Zuflucht gefunden
haben. Alle Welt weiß das — aber die öster¬
reichische Regierung versucht mit allen Mit¬
teln. die Täterschaft den Nationalsozialisten
in die Schuhe zu schieben. Planmäßig ver¬
breitet die Regierungspreste und der öster¬
reichische Rundfunk die Behauptung , alle die
Anschläge auf Eisenbahnen gingen von der
NSDAP , aus , wobei es an schäbigsten Ver¬
leumdungen gegen das Deutsche Reich nicht
fehlt. Keine Lüge ist zu schlecht, als daß sie
Dr . Steidle nicht anwendete, wenn sie nur
gegen den Nationalsozialismus gerichtet ist.

Während so die österreichische Regierung
regelrecht Jagd aus Nationalsozialisten ver¬
anstaltet , können die Marxisten ungeschoren
neue Anschläge
verüben. So flog in der Nacht zum Montag

auf der Südbahnstrecke bei Stein¬
haus am Semmering  ein Stück Ge¬
leise in die Lust — der Schaden konnte erst
nach längerer Zeit behoben werden —. bei
Bludenz (Vorarlberg ) der Pfeiler einer
Ueberlandleitung, bei Aschbach aus der
Westbahnstreckedas Geleise und bei Wien
auf der Strecke der elektrischen Bahn nach
Preßburg  ein Leitungsmast. Gleichzeitig
wurden in Niederösterreich zahlreiche
Telegraphenlertungen zerstört.

Sturmschärler . die durch Oberkärnten fuh¬
ren, wurden bei Paternion  beschossen
und bald darauf mit Steinen beworfen. Es
kam zu einem heftigen Zusammen¬
stoß,  da die Sturmschärler zum Gegen¬
angriff übergingen. Bei einem Kirchweihfest
in Liefering  bei Salzburg und bei einem
Sturmsch are n - Fe st im Türken-
schanzpark in Wien  störten Rauch¬
bomben und Papierböller wesentlich die fest¬
liche Stimmung.

In Wien  gelang eS der Sicherheits¬
behörde, ein Lager von 117 Hand¬
granaten,  die zweifellos marxistisch¬
tschechischen Ursprungs sind, auszuheben; ein
zweites solches Lager wurde beim Leiter einer
Papierfabrik in Amstetten  gefunden.
Berzweiflungsmaßnahmen

Schon die Beschlüsse des sonnt^ igen
Ministerrats zeigten, daß man in Regie¬
rungskreisen nicht weiß, wie man dieser
fortgesetzten regierungsfeindlichen Tätigkeit
Herr werden soll. Der Beschluß, freiwillige
Ortswehren zu gründen, denen Schießrechte
gewährt werden sollen, wie sie nur in
Wild - West üblich  sind , zeigt, daß die
Negierung  selbst nicht mehr imstande ist,
Ordnung zu schaffen. Darüber hinaus sollen
lokale Schnellgerichte  gebildet wer¬
den, die auch die Tode 8 strafe  verhängen
können — was bisher nur dem Standgericht
zustand — und außerdem will man jetzt
eine radikale „Säuberung " deS
Beamtenkörpers vornehmen,
weil man durch Papierböllerfunde
kn Schreibtischen des Bundeskanzleramts und
anderer Behörden denn doch reichlich nervös
geworden ist. Nur einen  Beschluß, der allein
imstande ist, die Ruhe wieder herzustellen,
faßt man nicht: Den Beschluß aus eine
freieVolksab st immun  g, die ohne Ge-
sährdung der letzten Reste des Fremdenverkehrs
der ganzen Welt das beweisen würde, was jetzt
durch die Demonstrationen der Nationalsozia¬
listen und die Attentate der Marxisten bewie¬
sen werden muß: Daß Deutschs st er-
reichs Volk die gegenwärtige Re¬
gierungloshabenwill!

kommende Neueinteilung des Schuljahres
machte, erfahren wir von amtlicher Seite:

Der Plan einer Neueinteilung be¬
schul  j a h r e s, der auf Veranlassung und
unter führender Mitwirkung des Reichsmini¬
sters Rust aufgestellt ist, sieht gegenüber der in
Preußen geltenden Ferienordnung als wesent-
lichstes eine Verlängerung der Som¬
merferien  um etwa 4 Wochen vor. Die
übrigen Ferienzeiten werden eine entsprechende
Kürzung erfahren.

Diese zusätzlichen vier Wochen Sommerferien
sollen der Lehrerschaft dazu dienen, sich alljähr¬
lich in Gemeinfchaftslagern  natio¬
nalpolitisch, wissenschaftlich und körperlich zu
überholen. In diesen vier sommerwochen soll
sich der deutsche Lehrer in Gemeinschaftund
Kameradschaft immer wieder von neuem die
Kraft holen, um an der ihm anvertrauten deut¬
schen Jugend die Aufgaben erfüllen zu können,
die ihm der nationalsozialistische Staat zuge¬
wiesen hat.

Um als Führe- nicht nur in der Schule, son¬
dern im Leben selbst Vorbild sein zu können,
erfordert es des immer währenden Einsatzes
aller Kräfte und einer Erprobung der ganzen
Persönlichkeit. Eine solche Erprobung sollen
daher die vier Wochen Gemeinschaftslagerfür
den Lehrer ebenfalls darstellen.

Aus diesem Grunde ist die verlängerte Fe¬
rienzeit gleichzeitig auch gedacht als eine stän -
dige , alljährlich wiederkehrende
Leistungsprüfung,  bei der sich zu er¬
geben haben wird, wer als Lehrer und Erzieher
für sein verantwortungsvolles und hohes Amt
noch die notwendige jugendliche Spannkraft
besitzt, ohne die Weser nach nationalsozialisti¬
schen Zielen erzogen, noch in nationalsozialisti¬
schem Geiste gelehrt Wersen kann.

Der deutsche Lehrer wird daher in Zukunft
mit dem Staatsexamen nur eine notwendige
Vorbildung abgeschlossen haben, nicht feine
Bildung überhaupt. Bei ihm, der in täglicher
unmittelbarer Fühlung mit der Jugend steht,
heißt sie: fortwährende Ergänzung und Hebung
aller Kräfte.

Die vier übrigen Ferienwochen werden dem
Lehrer uneingeschränkt für seine Familie und
zu seiner anderweitigen Verfügung stehen.

Das übrige Schuljahr ist nur noch durch
wesentlich kürzere Ferien zu den
Weihnachts - und Osterfeiertagen
Unterbrochen.

Reuefte Nachrichten
Herabsetzung -er Altersgrenze für Lehrer.

Auf Anfrage hat Neichsminister Rust er¬
klären lassen, daß tn absehbarer Zeit im gan¬
zen Reiche die Altersgrenze für Lehrer beim
62. Lebensjahr liegen wird. Ferner soll im
Sommer alljährlich die Möglichkeit gegeben
werben, die Lehrer ohne Unterschied des Fa¬
ches zu sammeln und sie wissenschaftlich, sport¬
lich und nationalpolitisch zu überholen. Am
Ende der Uebungszeit wirb jeder seine Be¬
urteilung bekommen.

1,S Millionen für den Ausbau des Bahn¬
hofs der Reichsparteitage. Wegen des gewal¬
tigen Verkehrs, de» die Reichsparteitage mit
sich bringen, wird der Bahnhof Nürnberg-
Duhendteich ausgebaut . Der neue Bahnhoss-
bau erhebt sich bereits bis zum 1- Stock. Die
Kosten des Gesamtbaucs werden auf 1Z Mil¬
lionen veranschlagt. Es wird auch ein größe¬
rer Verkehrsplatz vor dem Bahnhof Dutzend¬
teil angelegt werden. Um die notwendigen
Fristen einhalten zu können, muß man teil¬
weise zum Dreischichtenbctrieb übergehen.

Die nächstjährige BDA -Tagnng wird im
Bereich des deutschen Ostens stattfinden, und

zwar entweder in Klagenfurt (Kärnten ),
wenn bis dahin eine österreichische Regierung
wieder zu gesamtdeutscher Verantwortung zu¬
rückgekehrt sein wird, sonst in Königsberg.

Deutschlandslug 1934. Zum Nennungsschluß
für den „Deutschlandflug 1934" vom 21. bis
24. Juni sind 120 Meldungen der einzelnen
Flieger -Lanbesgruppen cingelaufen. Es be¬
deutet dies einen weiteren Aufschwung der
deutschen Sportfliegerei , zumal die Bedingun¬
gen für die Teilnahme in diesem Jahre noch
erschwert worden sind. Es dürfen nur Flug¬
zeuge in geschlossenem Verbände von drei bis
sieben Maschinen teilnehmen.

Bor -er Schaffung einer einheitlichen
Frauenorganisatio «. In Frankfurt a. d. O.
hielt Frau Gertrud Scholz-Kltng, die Fiihre-
rin der NS .-Frauenschast, des Deutschen
Frauenwerkes und des weiblichen Arbeits¬
dienstes einen Vortrag zum Thema „Frau
und Volk", in dem sie u. a. ihr Ziel bekannt¬
gab, aus den noch bestehenden 31 verschiede¬
nen Frauenverbänden und -vereinen eine
Einheitsorganisation „Deutsche Frau " zu
schaffen, eine Organisation , mit der der Füh¬
rer rechnen könne.

Schweiz erhöht Militärdienstbarkeit . Der
Schweizer. BundeSrat hat dem Parlament

eine Vorlage unterbreitet , durch die die Aus¬
bildungszeit der Rekruten in der Schwei,
verlängert wird. In der Begründung wird
auf die starke Mechanisierung der Kriegsfüh¬
rung , insbesondere bei der Infanterie hin-
gewiesen.

Bau zweier italienischer Panzerkreuzer.
Die italienische Negierung hat beschlossen, in
diesem Jahr 2 Panzerkreuzer von je 33 000
Tonnen auf Stapel zu legen.

Anschlag auf Primo de Rivera Eine
Bande gab in einer Villenvvrstaüt von Ma¬
drid aus dem Hinterhalt zahlreiche Schüsse
auf einen Kraftwagen ab, in dem sie den
Sohn des früheren Diktators Primo de Ri¬
vera vermutete. Bei dem Anschlag wurden
ein Arzt und seine Frau verwundet.

Explosion boi3.8.Farben
Ein Heizer getötet

Bitterfeld, 11. Juni.
In dem Werk Nord der I . G. Farben¬

industrie in Bitterfeld erfolgte in der Nacht
zum Sonntag eine Vorwärmer-
Explosion,  deren Ursache noch nicht auf¬
geklärt werden konnte. Hierdurch kam ein
Heizer ums Leben.

Die Explosion ereignete sich in dem Kessel¬
haus einer der beiden Chlor-Alkalianlagen
des Werkes Bitterfeld -Nord. Bei dem ums
Leben gekommenen Heizer handelt es sich uw
den 58jährigen Otto Völker  aus Greppin.
Völker war 29 Jahre auf seiner Arbeitsstelle
tätig . Er hinterläßt eine Frau und einen er¬
wachsenen Sohn . Die Versorgung  der
Hinterbliebenen wird in Ergänzung der ge¬
setzlichen Vorkehrungen durch zusätzliche Maß¬
nahmen der I . G. srchergestellt.

Nach Ansicht der Sachverständigen , ist die
Ursache der Explosion, die schwere Beschä¬
digungen im Kesselhaus angerichtet hat , in
einem Bedienungsfehler desHei-
zers  zu sehen. Der Sachschaden, der auf
rund 400 000 NM. geschätzt wird , ist durch
Versicherung gedeckt.

Die Arbeit in dem betroffenen Betrieb
wird voraussichtlich in den nächsten Tagen
wieder ausgenommen.

Probefahrt des
..Fliegenden Hamburgers"

Berlin —Köln in 4 Stunden
Köln. 11. Juni.

Am Sonntag unternahm der „Flie¬
gende Hamburger"  auf der Strecke
Berlin —Köln eine Versuchsfahrt, die de«
Vorbereitung für die Aufnahme des Schnell¬
verkehrs der Reichshauptstadt mit Köln galt.
Das Schnellfahrzeug benötigte für die
Strecke Berlin —Köln die Zeit von 4 Stun¬
den und 19 Minuten und unterschritt damit
die vorgesehene Fahrtdauer noch um 8 Mi¬
nuten . Am Nachmittag fuhr der „Fliegende
Hamburger " wieder nach Berlin zurück.

Rover Seutschor Rellersieg
wWarschau

Die deutsche Mannschaft gewann den
Wettbewerb mit 36 Fehlern überlegen vor
Frankreich und Polen mit je 75 und den
Vertretern Lettlands mit 148'/« Fehlern.
30 000 Menschen, darunter der Staatspräsi¬
dent Moscicki, wohnten den «elterlichen
Kesten bei.
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Heizung gab es natürlich nicht. Aber der
Professor, Igitt , der hungerte ja lieber, als
daß er seine exotischen Pflanzen erfrieren
ließ. Jgittigitt , da klingelt es doch wie nicht
gescheit auf Nummer 37 . . Paula , Paula ! . .
Nummer 37 hat nämlich ein sehr anspruchs¬
voller Herr, dem kann man so leicht nichts
recht machen!"

Das Stubenmädchen Paula kam bereits
die Treppe heraufgeflattert und zog mit
schwenkendem Röckchen lächelnd zur Tür
von Nummer 37. Der Wirtschafterin deutete
sie durch eine flüchtige Geste nach der
Stirn an , daß dieser ungeduldige Hotelgast
sich wieder einmal in nervösen Ueber-
treibungen gefalle.

„Na ja man weiß schon!" sagte Fräulein
Liers nachsichtig, blieb aber doch auf der
Treppe stehen, um noch einen genaueren
Bericht abzuwarten.

„Inzwischen ist es schon spät geworden,
gleich elf Uhr, ich muß schleunigst ins Büro
hinunter ", sagte Effi. Sie bedankte sich für
die Führung mit den erschöpfenden Aus¬
künften und begab sich flugs an ihre Ar¬
beit. Wenn sie sich für irgendwen vom
Stromhotel interessierte, dann konnte das
jetzt natürlich nur der Professor sein.

Sie war voller Spannung , dem großen,
tunaen Menschen wieder zu beaeanen.

Irgendwie wollte sie ihm doch auch für
sein Eingreifen danken.

Aber der Professor gab ihr dazu sobald
keine Gelegenheit.

*

Die ersten beiden Wochen vergingen Effi
wie im Flug . Hier konnte sie sich nun wirk¬
lich nicht darüber beklagen, daß man ihre
Fähigkeiten nicht ausnutzte. Herr Hillmann
zog sie sich rasch zu einer richtigen Adjutan¬
tin und Stellvertreterin heran . Aber Effi
war klug genug, die Macht, die damit ver¬
bunden war , nicht nach außen hin auszu¬
spielen.

„Fräulein Tabbert ! Fräulein Tabbert !"
Man rief es schon wie erleichtert, sobald sie
sich beim Postempfang, bei der Ankunft des
Lastautos , bei der Wäscheverteilung, bei der
Listenvergleichungin der Küche oder bei der
Anlieferung neuer Vorräte einstellte.

„Alles schwärmt für Ihnen , Fräulein-
chen!" sagte Fräulein Liers einmal, so ganz
ohne Veranlassung, bloß weil sie dem rot-
goldenen Haarschopf im Sonnenschein auf
dem Wirtschaftshof begegnete.

Auch der Bericht, den der Direktor an die
Firma über das kleine Feuerwerk erstattete,
schien glänzend zu sein. Vom 1. Mai ab be¬
zog Effi einen Zuschuß von neunzig Mark
zu ihrem bisherigen Gehalt. Und dabei
hatte sie hier doch Wohnung, Wäsche, Licht
und Verpflegung frei.

Aber schwierig, ja unmöglich schien es
Effi, auch nur für einen halben Tag ihren
aufreibenden Posten zu verkästen. Daß sie
nach Hamburg fuhr, um sich in einem Putz-
und Modegeschäft fürs Frühjahr auszu¬
rüsten, war mit den größten Umständen
verknüpft. Um die Zeit ihrer Abwesenheit

j abzukürzen, opferte Hillmann sogar eines
1 der zum Geschäft gehörenden Autos. Sie
' kühlte sich aus dieser Fahrt wie eine Prin¬

zessin. Einen hübschen Schwimmanzug
brachte sie mit; sie freute sich schon aufs
Wasser. Nachmittags klang vom Elbufer
jetzt immer das Lachen und Rufen fröhlicher
Badegäste durch die offenen Bürofenster zu
ihr herauf.

Einmal , als sie ganz früh aufwachte,
lockte sie sowohl die Sonne als auch der
neue Badeanzug . Flugs war sie schwimm¬
fertig und unten auf der Landungsbrücke.
Die Sonne blendete. Krause Windstreifen
durchzogen die Elbe. Es war sehr kalt. Essi
fror . Sie sah sich nicht weiter um, sondern
sprang tapfer ins Master. Aber sogleich
merkte sie, daß es hier kämpfen hieß. Die
Flut kam wohl. Als sie wieder auftauchte,
hörte sie rufen. Blinzelnd, von der Sonne
geblendet, die Augen voll Master, sah sie sich
um. Da lief am Strand der Professor, bar¬
fuß, in Holzschuhen, in ihrer Höhe mit.

„Herauskommen!" befahl er. Er wies ihr
eine Landestelle und half ihr, da sie von der
kurzen Strecke Schwimmens ganz erfroren
und abgearbeitet war . „Ohne Päschke bei
Flutzeit hier Solosport treiben, das ist
Neulingen nicht zu empfehlen, Fräulein-
chen. Ich bekam einen rechten Schreck."

„Verzeihen Sie !" sagte sie schuldbewußt,
zwang sich aber zum Lachen. „Und nun
haben Sie mir, ohne daß icĥs ahnte, auch
noch das Leben a'cettet?" Triefend stand sie
vor ihm und wischte sich die Augen.

Er stimmte in ihr Lachen ein. „Bloß vor
einem mächtigen Donnerwetter von Päschke
bewahrt . Päschke hat hier auf hundert¬
dreißig Meter Stromlänge Kapitänsgewalt
und kann staunenswert grob werden."

„Mindestens diesen Sommer lang werde
ich Ihnen dankbar sein. Professor! sagte
sie, noch etwas zähneklappernd. „Sie haben
mich schon damals so fein herausgebauen.

Ich wollte Sie längst einmal mifsuchen, um
Ihnen dafür zu danken."

„Ach, nicht der Rede wert . Aber jetzt wer¬
fen Sie schon zu lange hier Schatten im
kalten Frühwind , Fräuleinchen. So nett
seine Form ist. Sie heben ihn besser für eine
wärmere Badestunde auf ."

„Unter Päschkes Aufsicht. Jawohl , ich
gehe schon, Professor."

Er nickte, ohne den riesigen Sombrero , der
seinen blonden Schädel gegen die Sonne
schützte, zu lüften. „Wenn Sie mal die bei¬
den Warmhäuser sehen wollen, Fräulein¬
chen, könnte ja möglich sein, dann lasten
Sie mich doch rufen . Nicht? Der fremden
Gäste wegen muß ich das Haus 2 jetzt ge¬
schlossen halten . Denn die opfern mir zu viel
Zigarettenstummel ."

„Gern ! Sehr gern!" rief sie ihm noch zu.
Der Professor kehrte zu dem Boot zurück,

das an der Landungsbrücke lag. und fuhr
in feiner Arbeit fort, die er ihretwegen
unterbrochen hatte . Er war damit beschäf¬
tigt, in weißen Buchstaben den Namen des
Besitzers aufzumalen : „Stromhotel an der
Elbchaussee". . ^ „

Im Aufstieg machte Effi einmal eine Rast
und blickte zur Elbe hinunter . Da sah der
Professor auch gerade zu ihr empor. „Was
für blitzhelle Augen er hat ! dachte sie. Em
großes Rätsel war er ihr noch immer. Aber
irgendwie fühlte sie sich zu ihm hingezogen.

Doch die Arbeit nahm sie dann wieder
von früh bis spät in Anspruch. Das Hotel
war übers Wochenende bis auf das letzte
Zimmerchen besetzt. Abend für Abend
dauerte Effis Dienst bis elf Uhr. Aber still
ward ez auj dem Grundstück dann noch
lange nicht. Nach dem Abzug der Gäste auS
dem Restaurant und von der Terrasse be-
zann erst noch das Badeleben der Unge¬
teilten. (Fortsetzung folgt.)



HckarÜ Ect ^üeets Orklo
Calw , den 12. Juni 1934.

Schwäbische
Wvlkensprüchlein

Wenn die Trockenheit lang andauert , be¬
grüßt der schwäbische Bauer die Wolke - -
gemeint ist die Regenwolke — wie einen
Schatz. So betrachtet, verstehen wir den Aus¬
ruf des Gäubauern : „Jetzt heißt's : Regen
her, Wolken sind Gold wert". Eigentlich
wollte der Bauer sagen: „Wolken her, Regen
ist Gold wert ". Aber „Nicht alle Wolken
bringen Regen". Auch dieser Schwabenspruch
ist im trockenen Frühling 1934 wieder wahr
geworden. „Der Wolk läßt fallen", heißt:
es regnet. Im Ludwigsburger Amtsbezirk
sagen die Bauern so. Eine Wetterregel aus
Sulz lautet : „Hat 's Wolken am Rhein, wird
morgen kein gut Wetter sein". Belm Hagel»
schlag trösten sich die Bönnigheimer im
Besigheimer Amtsbezirk: „Es ist gut, daß
man nicht alles unter einem Wolken hat ."
Bon den Hexen erzählt Michel Buck, der
Dichter vom Buffen: „Die Hexen fahren auf
sden Wolken, aber nacket müssen sie es tun ".
Bei einem unerwarteten Ereignis ist man in
ganz Schwaben „wie aus den Wolken ge-
fallen". Die Biberacher behaupten „Wenn
die Wolken geschwind ziehen, gibt es hell
Wetter ". Bor dem Kettenrauchen warnen
die Ravensburger „Der läßt Wolken hinaus
wie Fülleinsschwänze".

*

Spenden für die Deutsche Luftfahrt
Das Ergebnis der Sammlung in der

Werbewoche für die deutsche Luftfahrt war
im Bereich der Fliegerortsgruppe Calw-
Neuenbürg  ein recht erfreuliches. Im
ganzen erbrachte die Sammlung 931 wo¬
von rund 500 im Kreis Calw  crsammelt
wurden . Das Sammelergebnis in der Stabt
Calw betrug ungefähr 370«SS-« ; hiervon hat
allein die Hitlerjugend 220^ .^ gesammelt.

Berkehrsunfall
Gestern abend gegen 9 Uhr ereignete sich in

der Bahnhofstrabe in Cal w in der Nähe der
Anlagen ein Verkehrsunfall . Ein auswärti¬
ger Kraftraöfahrcr stieb mit einem Nagolöcr
Kraftwagen zusammen und kam zu Fall . Der
Zusammenstob sah im ersten Augenblick sehr
schlimm aus , verlief jedoch noch glimpflich;
niemand hat ernstere Verletzungen davonge¬
tragen.

Der Brand in Ottenbronn
Zu dem Schcunenbrand in Ottenbronn er¬

fahren wir noch, baß das anliegende Wohn¬
haus von Gottlieb Bu kling er  an den
Außenwänden und im unteren Stock, beson¬
ders die Küche, Schaden gelitten hat. Einige
landwirtschaftliche Maschinen, die sich in der
niedergebrannten Scheune befanden, wurden
mit ein Opfer der Flammen , so daß der Scha¬
den rund 1500beträgt.  Er ist durch Ver¬
sicherung gedeckt. Die Ottenbronner Feuer¬
wehr hat bei der Brandloschung ihr Mög¬
lichstes getan, so daß sich ein Eingreifen der
Calwer Weckerlinie erübrigte. Die Branö-
ursachc ist noch nicht geklärt: es wird Kurz¬
schluß vermutet.

Warum der Calwer Schuttabladeplatz
in Brand geriet

In den letzten Wochen ist der Schutt auf
dem Calwer Abladeplatz im Oeländerlc wie¬
derholt in Brand geraten , so daß die Wecker¬
linie zum Löschen ausrückcn mußte. Es ist
vielfach die Ansicht laut geworden, diese — im
übrigen trotz der Waldnähe — harmlosen
Brände seien auf Brandstiftung zurückzufüh¬
ren . Das ist jedoch nicht der Fall . Die Ursache
der Branbentstehung ist vielmehr darin zu
suchen, daß auf dem in Frage kommenden Ab¬
schnitt des Platzes seither nur Asche abgela¬
gert wird. Dabei läßt es sich nicht vermeiden,
daß glühende Brikettrttckstände unter die lok-
ker aufgeschichteten Aschenmengen geraten u.
durch Luftzug Brände entfacht werden, die
an der Oberfläche durch Rauchentwicklung
in Erscheinung treten . Das einzige Mittel,
um solche Brände zu vcrhiiten, ist das gleich¬
zeitige Ablagcrn auch anderen Kehrichtschutts
sowie von Erde und Steinen . Eine Selbst¬
entzündung der Asche ist dann so gut wie aus¬
geschlossen. Wie wir hören, hat die Stadt¬
verwaltung bereits zu diesem Mittel gegrif-
fen und alle Vorsorge getroffen, weiteren
Bränden auf dem Abfüllplatz vorznbeugen.
Sternfahrt des Calwer Jungvolks

nach Oberreichenbach
Letzten Sonntag rückten die Jungen der

beiden Fähnlein Frundsberg und Gimpel-
stetn zu einer Sternfahrt aus . Morgens um
7 Uhr marschierten die beide» 1. Jungziige ab,
zu anderen Zeiten und auf anderen Wegen
folgten die übrigen . Bis gegen Mittag tra¬
fen sich die beiden Fähnlein auf einem freien
Platz mitten im Walde, wo sich auch Fähnlein
Falkenstein eingcfunden hatte. Es dauerte
nicht lange, und bald flackerten an allen Ecken
des großen Platzes lustige Lagerfeuer empor.
300 Jungen des Stammes Calw kochten ab.
Ueberall sah man frohe Gesichter, die in die
Kochtöpfe schonten, um zu sehen, was dort
»usammeuaebraut wurde. Unier Stamintüü-

rer ivar auch mitgekommen. Er sprach sich
lobend über die Suppe aus . Der Mittag sah
ein lustiges Lagerlebcn und feine Gelände¬
spiele. Nur allzu bald mußte der Heimweg
wieder angetreten werden. Ueber Ober-
reichcnbach, Schweinbachtal, Hirsau zogen die
Fähnlein Caliv zu, bas sie gegen 5 Uhr er¬
reichten.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Die LUfwrun.

Verteilung ist etwas ungleich geworden. Hoch

Bei herrlichem Sonnenschein trat die HI
zum ersten Male geschlossen zu Sportwett¬
kämpfen an. Ueber 80 Hitlerjungen in ihrem
schmucken schwarz-weißen Sport marschierten
unter Gesang auf die Wettkampfplätze. Die
Sportplatzanlage des TV war wieder in
bester Verfassung. Ebenfalls sorgten die
Kampfrichter des TV für eine einwandfreie
und rasche Durchführung der Wettkämpfe.

Im 100-Meter -Lauf, Weitsprung, Kugel¬
stoßen und Keulenwettivurf wurde um den
Sieg gekämpft. Dieser Vierkampf wurde als
Mannschaftsmehrkampfausgetragen . Entspre¬
chend dem nationalsozialistischen Grundsatz:
„Nicht ich, sondern wirk" kämpft der Hitler-
jnnge im sportlichen Wettkampf nicht für sich,
sondern in erster Linie für die Gemeinschaft,
in der er lebt. Seine Kampfgemeinschaft ist
die Kameradschaft, die kleinste Einheit der
Hitlerjugend . To kämpft Kameradschaft gegen
Kameradschaft, jede wollte die beste sein. Der
Große wie der Kleine, der Aeltere und der
Jüngere , jeder tat , was in seinen Kräften
stand. Was die Zuschauer zu sehen bekamen,
ivar wirkliche „Kraft durch Freude ". Der
Führer des Unterbannes , Kühnle,  ver¬
folgte die Wettkämpfe mit großem Interesse,
auch Rektor Eberlc  freute sich an der
strahlenden Jugend . Die gezeigten Leistungen
waren durchweg gut. Ein Erfolg ihres uner¬
müdlichen Führers Regenberg,  der eine
gute Schule lehrt.

Im Rahmen dieses Wettkampfes wurden
noch verschiedene Einzelsporlartcn dnrchge-

Die Berufsgenosfenschaften hatten ur¬
sprünglich nur eigentliche Betriebsun¬
fälle  zu verhüten, zu heilen und zu ent¬
schädigen. Dazu gehören auch Unfälle auf
Geschäftswegen. Seit 1925 ist die Unfallver¬
sicherungspflicht auch auf die Unfälle auf dem
Wege nach und von der Arbeitsstätte aus¬
gedehnt worden. 1932 wurden 32 000 Wege¬
unfülle angezeigt und 3 000 erstmalig ent¬
schädigt, darunter 240 tödliche Fälle. Die
Berufsgenosfenschaften sind also an den Ver¬
kehrsunfällen stark interessiert.

IVerterer Almball ckes Verkesirsschutres
Im Gegensatz zu den eigentlichen Betriebs¬

unfällen liegt den Berufsgenosfenschaften bei
den Wegeunfällen  im wesentlichen nur
die Heilung und Entschädigung ob. Die Un¬
fallverhütung , insbesondere die technische
Verhütung , ist den Berufsgenosfenschaften
nur im beschränkten Umfange möglich. Nur
ausnahmsweise können die Berufsgenoffen-
schasten bei den Gemeinden z. B. auf Aus-
besjerung der Wege,  ausreichende
Beleuchtung oder bessere Verkehrsregelung
hinwirken. Anregungen, im Winter die
Streupflicht auf die Stunde vorzuverlegen,
in der die Volksgenossen auf vereisten Stra¬
ßen in die Fabrik oder Werkstatt, in das
Büro oder Geschäft eilen, sind leider er¬
folglos  geblieben . Die Unternehmer kön-
nen auch die Versicherten anhalten, ihre
Fahrräder in betriebssicheremZustande zu
halten, z. B. Rückstrahler, Bremsen, Later¬
nen anzubringen. Damit ist aber die tech¬
nische Einwirkung ungefähr erschöpft. Uebrig
bleibt nur noch die Psychologische  Be¬
einflussung der Versicherten durch mündliche
Belehrung, Verkehrsfilme und Unfallbilder.

Tübingen, 10. Juni . (Die Zigarre
vurdezum Verhängnis .) Am Sams¬
tag fuhr auf der Hechinger Straße bei
Tübingen ein ganz neuer Wagen aus Spai-
hingen in den rechten Straßengraben und
»on dort weiter auf einen Baum . Der Wagen
vurde stark beschädigt und mußte abge-
lchleppt werden. Die beiden Insassen, zwei
Herren aus Spaichingen, wurden in die
Chirurgische Klinik verbracht. Das Unglück
scheint seine Ursache darin zu haben, daß der
Fahrer während der Beibehaltung einer
großen Geschwindigkeit eine Zigarre an-
ktecken wollte.

Urach, 11. Juni . (Verkehrs Unfall .)
Am Samstag sind auf dem Weg zur
Arbeitsstelle nach Urach die jungen Gebrüder
Winkler  aus Böhringen aus tragische
Weise mit ihrem Motorrad verunglückt. Auf
der Hengener Höhe fuhr den auf einem
Motorrad sitzenden Brüdern ein Radfahrer
von Zainingen aus nicht zu verstehenden
Gründen in dem Augenblick, als sie ihn
überholen wollten, nach links in die Fabr-

druck erstreckt sich von Irland über vrrogvrk
tannien aufs Festland. Für Mittwoch und
Donnerstag ist zeitweilig bedecktes, vorwiegend
trockenes und auch zu Gewitterstörungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

*
Temperaturen im Freischwimmbad Bad

Lieben zell:  heute 8 Uhr : 18H Grad , Luft
19 Grad Celsius. Gestern nachmittag 2 Uhr:
Wasser 18,5 Grab, Luft 19 Grab Celsius.

führt . Für jeden Hitlerjungen bedeutet Wett¬
kampf Arbeit an sich selbst: Ueberwinbung
der in ihm schlummernden Weichheit, Träg¬
heit, Feigheit und Schulung der Willens - und
Körperkraft . Kurz nach 5 Uhr konnte Stanb-
ortführer Regenberg die Siegerverkünbigung
vornehmen Gesundheit, Kraft und Leistungs¬
fähigkeit der gesamten deutschen Jugend sind
das Ziel der HI . Unsere Arbeit muß „Dienst
am Vaterlanbe sein". Nach Absingen des HJ-
Liebes und einem „Sieg -Heil" auf unseren
Führer waren die Wettkämpfe beendet.

Die Ergebnisse des Maunschaftskampfes
1. Sieger und beste Kameradschaft der Ge¬

folgschaft1 ll/126 Calw Kameradschaft1 in der
Schar lll mit 3147 Punkten : 2. Sieger Kame¬
radschaft3 in der Schar Hl mit 2098 Punkten:
3. Sieger Kameradschaft1 in der Schar l mit
1829 Punkten : 4. Sieger Kameradschaft 2 in
der Schar ll mit 1713 Punkten : 5. Sieger
Kameradschaft 2 in der Schar Ul mit 1624
Punkten : 6. Sieger Kameradschaft 1 in der
Schar ll mit 1171 Punkten

Die besten Einzelleistnuge« sind: 100 m
Reichert, Schwendemann 13 Sek., Kleindienst,
Syring . Betz 13V Sek,- 4 00  m Syring 61?/-
Sek., Schwendeman» 62 Sek., Köbe 65 Sek.:
10 00  m Hardecker: Weitsprung  Syring
5,30, Kleindtcnst 5,00, Rieger , Köbe, Bluller,
Reichert 4,70 m,- Kugelstoßen  5 ÜA Syring
9,90, Nuöing 9,80, Rieger 9,30 m,- Ke ulen-
wcitwurf  Nubing 45,40, Syring 45,00, Link
43,00m: Kugelstoßen  7 ^ kss Nnding 8,80,
Syring 8,70 m.

Deshalb haben viele Berufsgenosfenschaften
auch in den Anhang zu ihren Unsallverhü-
tungsvorschriften die Verkehrsregeln für
Fußgänger, Rad- und Kraftfahrer ausgenom¬
men und damit eine Grundlage für Vorträge
^schaffen. Diese Verkehrsregeln sind für die
Versicherten auch von besonderer wirtschaft¬
licher Bedeutung. Wenn nämlich bei der Ent¬
stehung eines Wegeunfalles ein Verschulden
des Versicherten mitgewirkt hat, so kann die
Berussgenoffenschastden Schadenersatz ganz
oder teilweise versagen.
Lickiere ch> 2euZen/

Trotz dieser Erleichterung für die Berufs¬
genossenschaften ist aber die Versicherung der
Wegeunsälle eine immer noch unerfreuliche
und unangenehme Aufgabe, weil erfah¬
rungsgemäß viele Wegeunfälle vorgetäuscht
werden. Unfälle, die zu Hause oder auf einem
Sonntagsausflug, beim Tanzen oder nach
genußreichem Wirtshausbesuch, beim Rodeln
oder Boxen passiert sind, werden gerne als
Wegeunsälle  frisiert . Deshalb treten
die Berufsgenosfenschaftenden Anzeigen von
Wegeunfällen mißtrauisch  gegenüber
und verlangen sicheren Nachweis über Ort,
Zeit und Hergang des Unfalls. Hierunter
leiden auch unschuldige Verletzte. Wenn auch
zu erwarten ist, daß im Laufe der Zeit die
Betrugsversuche infolge der nationalsoziali¬
stischen Erziehung abnehmen  werden, so
werden vorläufig die Berufsgenosfenschaften
doch noch ihre strengen Anforderungen andie Beweisführung bsibehalten. Deshalb
kann jedem, der auf dem Wege nach oder
von der Arbeitsstätte verunglückt, nur drin¬
gend geraten werden, sich ein oder zwei Zeu¬
gen zn sichern, damit er nicht den ihm zu-
stehcnden Schadenersatz verliert.

bahn. Durch das plötzliche starke Stoppen
überschlug sich das Motorrad . Der Fahrer
kam mit leichten Verletzungen davon, da¬
gegen blieb der Beifahrer bewußtlos liegen.
Es mußte ärztliche Hilfe geholt werden.

Heilb. onn, 11. Juni . (Im Kampf ge¬
gen Lärm)  Im Rahmen der Verkehrs¬
erziehungswoche hat die Polizeidirektion bei
der Polizeihauptwache in der Wilhelmstraße
eine Pr üfungs stelle  eingerichtet , die
aus Wunsch Kräfträder und Kraftdreiräder
darauf nachprüft, ob die Sckalldämp-
fungsa « lagen  den gesetzlichen Vor-
schriften entsprechen. Kraftradfahrer , deren
Fahrzeuge nach dieser Zeit in nicht vor-
schriftsmäßigem Zustande befunden werden,
haben ganz empfindliche Bestrafung
zu gewärtigen.

Eberbach, OA. Künzelsau. 11. Juni . (Von
einem Farren an ge fallen .) Am
Freitag wurde der Vater des hiesigen Far-
renhatters , Friedrich HLberlein,  von
einem im Stall los gewordenen Farren , den
er anbinden wollte, anaekallen.  einiae

Die Sportwetlkämpfe der Hitlerjugend Ealw

Gegen welche Wegunfiille ist man versichert?

Ealw, den 12. Juni
Hitlerjugend

Betr . Reichssturmfah  n e. Die mit dem
Einzug der Gelder betrauten HJ -Ftthrer lie¬
fern die Beträge bis spätestens Mittwoch
abend bei mir ab. Der Bannführer.

NS -Fra «euschaft
Die Werbung für die „Fraucnwarte ", die

einzige parteiamtliche Frauenzeitschrift ist
laut neuem Pressegesetz künftig jedem Werber
gestattet, der den Ausweis der Pressekammer
besitzt. Verboten ist den Werbern die Aus¬
übung von Zwang irgend welcher Art , etwa
Bemerkungen wie: „Der Nichtbezug der
„Frauenwarte " ziehe Ausschluß aus der Par¬
tei nach sich", „Es sei eine Pflicht, durch Bezug
der Fraucnwarte für empfangene Winterhilfe
zu danken" usw. Unwahr ist auch die Be¬
hauptung , durch Bezug der Frauenwarie
werde man Mitglied der NS -Frauenschaft.

Ich bitte, alle Uebergriffe der Werber so¬
fort dem OrtSgruppenleitcr zu melden. Alle
Amtswalterinnen der NS -Frauenschaft mache
ich erneut darauf aufmerksam, baß die Ab¬
gabe von Anschristen der Frauenschaftsmit¬
glieder an Werber ober Geschäftsreisende,
ganz gleich, woher sie kommen, verboten ist.

Die Kreisfrauenschaftslettcrtn

Male gegen die Stalldecke gewor¬
fen und übel zugerichtet.  Zu einer
ziemlich langen Rißwunde am Oberschenkel
traten heftige Schmerzen im Leib, die seine
alsbaldige Ueberführung ins Diakonissen¬haus Hall nötig machten.

Aus Württemberg
Höchstes Soldatentum verbürgt

die Zukunft
Auf dem Regimentstag des ehem. I . R. 128

in Stuttgart ergriff der Reichsstatthalter in
Württemberg , Wilhelm Murr,  als ehemali¬
ger Siebener , das Wort zu einer kraftvolle»
Ansprache, in der u. a zum Ausdruck brachte,
baß unser Volk kein kriegerisches, aber ei«
soldatisches  Volk sei. Es werbe nie ge¬
lingen, diesen soldatischen Geist zu zerstören»
diesen Geist, der in unseren grünen und brau¬
nen Kameraden wieder lebendig geworden
sei. Die deutsche Zukunft müsse eine solda¬
tische Zukunft sein und auf den Tugenden
von Ptanneskraft , Treue und Kameradschaftwerde das Dritte Reich aufgebaut.

Gemeinden feilen Aren kaufen
Im Einvernehmen mit dem Wirtschafts¬

ministerium hat das Innenministerium den
Gemeinden und Gemeindeaufsichtsbehörden
folgenden Hinweis erteilt:

Wenn von den größeren Städten , die wohl
überall maßgebende öffentliche Uhren bereits
besitzen, und von den kleinen Gemeinden, wo
für den Bedarf der Bevölkerung im allge-
meinen die Kirchenturmuhr ausreicht, abge¬
sehen wird, gibt es noch eine stattliche An¬
zahl mittelgroßer Städte und Gemeinden, die
bisher über keine zuverlässige öffentliche Uhr
verfügen. Diesen Mangel möglichst durchweg
in den nach vorstehender Unterscheidung in
Betracht kommenden Fällen zu beheben, stellt
eine Aufgabe dar , die — selbstverständlich
im Nahmen der örtlichen Bedürfnisse und
Mittel — ohne weiteres zu den Maßnahmen
zu rechnen ist, deren Ausführung in heutiger
Zeit der Arbeitsbeschaffung ernstlich zu er¬
wägen ist.

Eine Reihe von Gemeinden wird die
Kosten, die sich bei einer guten Normaluhr
auf insgesamt 1200—1400 RM. belaufen,
unschwer innerhalb ihres Haushalts auswer-
fen können. Bei anderen könnte wohl durch
geeignete Abmachung mit der Lieferfirma
eine Verteilung auf zwei Planjahre die An¬
schaffung erleichtern. Wo trotzdem finanzielle
Schwierigkeiten bestehen, wäre zu Prüfen, ob
nicht die gründliche Nachschau und Ueber-
holung einer vorhandenen aber unbefriedi¬
genden Gemeindeuhr durch die Hersteller¬
firmen ausreickit.

Dem Adlerwirt in Kohlstetten,  OA.
Münsingen, gelang es, einem gefräßigen
Fuchs den Garaus zu machen, nachdem er
fünf Hühner erwürgt hatte.*

Der bisherige Geschäftsführer des Bezirks¬mietervereins Göppingen  ist am Sams¬
tag wegen Unterschlagung verhaftet worden.»

In Heilbronn  konnten drei 15jährige
Buben, Söhne achtbarer Eltern , ermittelt
werden, die sowohl in das Robert-Mayer-
Museum als auch in drei Lagerhäuser am
Bahnhof eingebrochen hatten , um Bedarfs¬
gegenstände für eine Ferienreise zu er¬
gattern.

Gcneralfeldmarschall von Mackensen wurde
zum Ehrenbürger der Stadt Pforzheimernannt.

*

Am Samstag wurde in Lconberg  das
neue Verwaltungsgebäude der ECN.-Nau-
Larkaffe einaeweiüt.



UeberfallaufDeutscheirr Madrid
Marxistenhorde sprengt Sportfest der deutschen Kolonie

Die deutsche Kolonie von Madrid  ver¬
anstaltete am Sonntag ein Sportfest
auf dem Platz des Deutschen
Turnvereins . Es war dies das erste¬
mal, daß die sämtlichen sportlichen Vereine
ini Geiste des neuen Deutschland als ein
geschlossenes Ganzes antraten . Obwohl mit
Absicht vermieden worden war , was der
Veranstaltung den Charakter einer öffent¬
lichen Kundgebung hätte geben können, kam
es zu einem geradezu unerhörten
tätlichen Angriff einer etwa 5 0-
köPsigen marxistischen Horde,  die
in dem Augenblick, als der deutsche Bot¬
schafter mit der Gräfin Welczeck  die
Preisverteilung vornehmen sollte, ein Bom¬
bardement mit sau st großen
Steinen  ans die versammelte Kolonie er-
öffnete. Unter dem Absingen der Internatio¬
nale und dem Schwenken einer roten Fahne
verwundeten die Rohlinge durch
Steinwürfe 5 Kinder von denen
eines mit eingeschlagenem Schä¬
del im Sterben liegt , zwei
trauen und einen Mann.  Erst

einem Ueberfallkommando gelang es, die
Angreifer auseinander zu treiben.

Der Botschafter brachte das schwerver-
lvundete Kind, die 8jährige Tochter eines
Madrider deutschen Gastwirtes , in seinem
Kraftwagen sofort ins deutsche Krankenhaus,
wo es operiert werden mußte und hoff¬
nungslos darniederliegt . Die nachfolgenden
Wagen, bezw. Insassen, wurden auf dem
Wege vom Sportplatz zum Krankenhaus von
den in drohender Haltung postierten Mar¬
xisten angepöbelt.

Angesichts solcher Ereignisse in Verbin¬
dung mit den seit längerer Zeit täglich auf
der deutschen Botschaft einlaufenden Droh¬
briefen, die sich jetzt unter der Parole „Frei¬
heit für Thälmann " ins märchenhafte häu¬
fen, angesichts der gerade in den letzten Ta-
gen auch gegen antimarxistische spanische

»Persönlichkeiten sich häufenden Attentate
muß man für die Zukunft leider noch eine
wesentliche Steigerung dieses Terroristen-
lvesens Voraussagen; es sei denn, daß die
spanische Regierung jetzt endlich sich dazu
entschließt, schärfstens durchzugreifen.

" SranMOe MlllkürausMenin7 Fahren um 16  Milliarden
Reichsmark erhöht

Paris , 11. Juni.
Nach einer Zusammenstellung des marxi¬

stischen „Populaire " sind seit dem Jahre
1926 die französischen Militärausgaben um
102 Milliarden Franken (über 16 Milliar¬
den Reichsmark) erhöht worden. Auf das
Jahr 1934 entfielen 1v,9 Milliarden Fran¬
ken)^

Marxistische Ausschreitungen
in Rordvstsrankreich

Paris , 11. Juni.
Am Sonntag haben sich in mehreren fcan-

ösischen Provinzstädten Zusammenstöße po-
itischer Gegner ereignet. Die ernstesten Vor¬

fälle waren mCambraizu  verzeichnen. Als
sich die aus Lille, Roubaix und Tourcoing kom¬
menden „Feuerkreuzler" im geschloffenenZuge
ins Versammlungslokalbegeben wollten, war¬
fen Angehörige der Linksparteien Steine gegen
sie. Die Versammlung der „Feuerkreuzler"
konnte ungestört abgehalten werden. Beim Ab->
marsch traten aber erneut Zwischenfälleein.
Eine Abteilung berittener Gendarmerie erlebte
die unangenehme Ueberraschung, daß links¬
stehende Elemente Korken auf die Straße
schleuderten, um die Pferde zum Straucheln
zu bringen. Die berittene Gendarmerie säu¬
berte die Straßen . Es erfolgten 15 Verhaftun¬
zen, jedoch wurde nur eine aufrecht erhalten.

In Roubaix  griffen am Sonntag vor¬
mittag marxistische Zeitungsverkäufer Jung¬
patrioten an, die ihre Zeitung feilboten.
Drei Jungpatrioten wurden mit Gummi¬
knüppeln geschlagen.

Ein ganz ähnlicher Vorfall ereignete sich
in Denain,  wo 15 Zeitungsverkäufer der
Jungpatrioten von einer zehnfachen Links¬
übermacht angegriffen wurden. Sie suchten
in einer Polizeiwache Schutz. Als sie die
Wache verließen, war die Menge inzwischen
auf etwa 500 Personen angewachsen, und
die Jungpatrioten mutzten aufs neue Unter¬
schlupf suchen. Eine Anzahl Kundgeber
wurde verletzt.

SirReiiysttstrelktuiSM
Neuyork, 11. Juni.

Von den Angestellten der Groß-Schläch-
tereien in Neuyork traten heute weitere 12 000
in den Streik, so daß die Gesamtzahl der Strei¬
kenden jetzt 15 500 beträgt . Die Ausständigen
verlangen eine Lohnerhöhung uyr 20 v. H. und
weiter die Genehmigung, gewerkschaftlicheOr¬
ganisationen zu bilden. . .

Parteigenosse« kauft de!unseren Inserenten!

Sa lustigen Men
In 1300 Meter Höhe notgelandet

Neuyork, 11. Juni.
Ein großes amerikanisches Flugzeug mit

7 Personen an Bord, das seit Samstag nach-
mittag überfällig war und dreißig Stunden
lang von Dutzenden von Flugzeugen, von
Polizei und Zivilpersonen angestrengt gesucht
wurde, ist am Sonntagabend auf der Spitze
des fast 1300 Meter hohen Black »Dome-
Berges  im Catskill-Gebirge entdeckt wor¬
den. Da der Berg sehr schwer zugänglich ist.
konnte die Rettung der Fluggäste und der
Besatzu ng erst Montag irüb erfolgen.

*

88 Loopings im Segelflugzeug
Eine neue Spitzenleistung im Segelflug¬

looping wurde am Sonntagabend in Dan»
z i g aufgestellt. Der Flieger Kuhn  von der
Fliegerlandesgruppe Danzig ließ sich auf
dem neuen Danziger Segelflugzeug „Arthur
Greiser" (TYP Grunau -Baby II ) von einem
Motorflugzeug auf 2100 Meter schleppen. Er
hängte dann aus und drehte hintereinander
'85 Loopings.  Damit hat Kuhn die bis¬
herige Spitzenleistung von 75 Loopings im
Segelflugzeug überboten,

Verschwindet die Arbeits¬
losigkeit in diesem Zahre?

Jn München  trat die Kommission für
Wirtschaftspolitik öer NSDAP zu einer Ta¬
gung zusammen. Staatssekretär Nein-
hardt  vom Reichsfinanzministcrium sprach
in einem Neferch über den Kampf um die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit. Er sagte u.
a., die Zahl - er Arbeitslosen betrage heute
«och 2H Millionen Es werde gelinge«, diese
Zahl in den nächste« sechs Monate « «m rund
eine Million zu vermindern , im kommenden
Winter von eine« Wiederansteigen über
2 Millionen verschont z« bleibe», «nd es
«erde gelingen, die Arbeitslosigkeit inner¬
halb längstens zweier Jahr « so gut wie rest¬
los z« beseitigen, wenn alle Volksgenosse«
im Rahmen der Richtlinien der Reichsregie-
rnng ihre Pflicht tu». Ihm schwebe über den
Rahmen der geschilderten Maßnahme « hinaus
eine weitere Maßnahme vor, die zu einer
fast vollständigen Beseitigung der Arveits-
lofigkeit wahrscheinlich schon innerhalb eines
Jahres führen würde.

. Mm«r Schlachtviehmaekt vom 11. Juni.
Antrieb: 5 Ochsen, 21 Farren , 17 Kühe, 23
Rinder. 179 Kälber, 298 Schweine, Preise:

Ochsenä 25—L7, Farren a 22̂ -24, v 20—211
Kühe b 12—15, Rinder a 2N—28, b 21—23)
Kälber a 33—35, b 30—32, Schweine a 35—
37, b 32—34 RM . — Marktverkauf: in allen
Gattungen langsam.

Schwrinepreise. Ellwangen:  Milch,
schweine 11—16, Läufer 22.50 RM. -
Heilbronn:  Milchschweine 13—19 RM.
— Herrenberg:  Milchfchweine 15—20,
Läufer 29—83.50 NM. — Ravensburg?
Milchschweine 13—17 NM. — Saulgau:
Milchschweine 18—21 RM. — Tuttliu-

en:  Milchschweine 10—14 RM. —
au in gen:  Saugschweine 13—20, Läu¬

fer 50—70 RM.
Viehpreise. Ravensburg : Kälberkühe

250- 310, trächtige Kühe 200—260. Milch,
kühe 130—160, trächtige Kalbeln 170—260,
Anstellrinder 60—170 RM.

Fruchtpreise. Ellwangen:  Weizen
10.50, Dinkel 8. Hafer 8.50—9 NM. —
Nördlingen:  Weizen 9.70. Roggen 9.30,
Gerste 8.90, Hafer 9.50 RM. — Ravens¬
burg:  Weizen 10.05—10.50, Besen 7.05—
7.30, Roggen 8.65—9, Gerste 9, Haber 9.25—
9.45 NM. — Reutlingen:  Weizen 11.50,
Dinkel 7.50—8. Gerste 8.70- 9.50, Haber
8.50—9.50 NM. — Urach : Dinkel 8—8.20,
Gerste 9.20—10, Hafer 9—10, Weizen 11
NM. — Heide « heim:  Kernen 10.60—
10.70, Weizen 10, Haber 9 NM. pro Zentner.

Der unsterbliche Sparstrumpf
Es scheint Dummheiten zu geben, die nie¬

mals ausgerottet werben, sooft und soviel
auch darüber gesprochen und geschrieben wird
Dahin gehört einmal, daß die Menschen fast
immer vor die falsche Tür gehen, wenn sie
Geld brauchen; zum andern aber will der
Unfug offenbar nie aufhvren, daß man für
seine sauer erarbeiteten Sparpfennige ein
„Versteck" in der Wohnung als sichersten Auf-
bewahrurrgsort betrachtet. Dabei kann man
fast täglich in der Zeitung lesen, was bei sol¬
chen „Spannethoden " berauskommt . So kam
kürzlich eine alte Frau auf eine süddeutsche
Sparkasse und wollte tausend Mark einzahlru,
die sie sich in jahrelanger Arbeit erspart hatte;
leider aber waren alle die 10- und 20-Mark-
scheine, die sie brachte, nicht mehr gültig , so
daß der Gang zur Sparkasse, zu dem sie sich
zu spät entschlossen hatte, also erfolglos blieb.
Wenn sie ihre Ersparnisse sofort zur Kaffe ge¬
bracht hätte, hätte sie mit Zinsen 1100 bis 1200
Reichsmark besessen, und nun war alles Geld
verloren . Biele Menschen wissen eben noch
gar nicht, daß das Papiergeld von Zeit zu
Zeit „aufgerufcn" wird und dann seinen
Wert verliert ; man sollte es also niemals
lange zu Hause liegen lassen, sondern de»
Weg zur Sparkasse stets rechtzeitig antretcn.

Parteigenossen werbt für eure Presse!

Das schmeckt gut!
KamIliewSuppe mit Schmorblättchen. Mr 4 Persopen.)

2 Würfel Maggis Familien-Guppe. I Eßlöffel(20 g ) Lutter,
>/r Salatkopf.

Die Suppenwürfel fein zerdrücken, mit etwas kaltem Wasser zu
dünnem, glattem Ärei rühren, unter ständigem llmrühren in
l Liter kochendes Wasser gießen und 20 Minuten kochen lassen. -
Inzwischen die Solalblätter waschen, seinstreifig schneiden, in
der Lutter schmoren und zur fertig gekochten Suppe geben.

kuursi suppen

Bestellen Sie
die Schwarzwald-Wacht!

Hsrsau, den II . Juni 1934.

Danksagung
Für die ausrichtige Teilnahme beim Heimgang

meines lieben Mannes, unseres treubesorgtcn
Paters

August Späth
sagen wir herzlichsten Dank. Besonderer Dank sei
gesagt demG.E. T., dem Turnverein und Militärverein
Hirsau sowie der Frei« . Feuerwehr, ebenso dem Herrn
Pfarrer für die trostreichen Worte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

s. 5. V. e.
Donnerstag, 14. S. 34, Bad-
Hotel Teinach. Abfahrt mit Zug

18.26 Uhr.
ISjiihriges

Miidchen
sucht tagsüber Beschäftigung.

Näheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

In den letzten Togen sind viele

neue Sommerkleiderstoffe
eingetroffen. Wir bitten um zwanglose Besichtigung.

Paul Röuchle»- am Markt»Ealw

8laMapelle Lal^
8turmdsnnkape»e 11/438
veranstaltet im Sommer 1934 im Stadtgarten und im
Badischen Hof 4 große Abonnements -Konzerte.
Familienkarte RM2 .—, Einzelkarle RM 1.—. Zum
Abonnement wird frdl. eingeladen. Musikdir.Frank.

^Vssssr allein zenÜFt nlclit
als blslirunz kür Ihre Lllsnren. 2um krSklixen ZVscbstum xebört
eine sveckmälZige Düngung. Leben 8ie alle 8 Isge etvss

äsnn baden 8ie äie scbönsten lopkptlsnrenu. klumendeete.
blsirol empkeblen als clen besten Lllsnsenäünger:
Lpvtdeke kV. llsrtmsnn, ^pvlkeke fr . lleickmsnn, Drogerie
L. Lernsrlorlk, OLrtnerei lispele, QSrtnersi bisst, OLrtnerei
Ktiäinger, xueäricti1-smpsrier Dose 50 pfg.

MtNiltt
Berkause 2X2 7 Wochen alte

Jungtiere
prima Abstammung
Schwarz, Schlachthausverwalter

Knecht
sür Landwirtschaft, nicht unter
18 Jahren, der womöglich auch
melken kann, wird sofort

gesucht.
Bon wem, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Zur Heuernte
Sriedrichstaln Sensen
Gabeln

Senfenringe
WllffersWuche

Eugen Dreitz
am Markt

krrldsv»'-

dareiten5is^

Opsstla.
sw»Prämien gewonnen

Ksrept
Z>/- pkck. krctbsoron, ssdr
gut rsrcirllck», vosrrton ml«
2>/rptct.2ucksrrumXocbsn
gsbrocd «u. 10 bäin. clurcb-
gskocdt . blisrsuk rildrl man
1 dlormsltlsrckv Opslcis
ru Sä pksnnig uns nscd
ösllsbsn clsn Soti «inor
küirons dinsln unct tullt
In QIsssr . — äuskUdrllcds
Illusirlsris ksrsprs kür
sllo prücdto unct Lriksttsn
kür ldrsbäsrmslaclsnglsss»
lisgsri jsctsr PIsscds dsl>
Opskls Isi nur sct>i mU
ssm 10-K1inu>sn -7opk.

vpskto l^olvsrlolm ) >viect gsrnv tOr klstns stcksnysn
^skmslscls . onct Ille lostsnlldsrgüsso vsrvvncist.
PLciecNsri L*/, k>tcl. ^ almslss» 45 plsnniy. INr 7or*sk>-
Udslguü 25 plsnnlg . — (- snsus ksrsirlb rlncl sutgsctruclct.

HelUimsl 51o körso vSkrsnU «Isr ktnmsckrski
Udst olls Uoulreksn Ssnctse jsüs Vock»s clvo Inr«k«Lsscuskh
^sNlvollrsg ou» clsr Opsicls -Kllckis, . lk) klinuisn lür ctts torl-
»ckiMliicks «auslksu " . — Ksrsptüurcdgsdsl vls gvnsvsn
tSsnövrsltsn si -rskso so » cisn kunMrmst -rsilvngskr

vor Opdkr»-k«r«p1d»rek»rslcd dsdttdsll. srksllsn 8is Nlf
20 PIsrmlA In «Ssn Sosck01t«n. vsryrlllsn. gsgo»
Volsin, « n6ung von 20 plsrmig lr> örislmokksn vor»
OpeK7z . 0kLki . l. Scttzk7 K». S.

4/20k! Opel
(Spezialaussiihrung)

sechsfach bereist in gutem Zustand,
prima Läufer, zu verkaufen.
Angebote unter K. Z. 131 an

die Geschäftsstelle dieses Blattes.

8t « ta klswlr « klotrel
äurck vr. Lrtle's lVlüdelputr

e »rl 8- rva , c »1v.

Sonnige

3-4»Zimmer-
Wohnung

evtl, mit Bad (wegen Versetzung)

zu vermieten.
Zu erfragen:

Stnttgarterstratze 88.

Sie SlMiulsftellW der MrjMd
ist heute.Dienstag,bissUhr abends für jebernlann geSisnei.
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